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m Streit mit dem Dresdner Bischof Hein-
rich Timmerevers um den Umgang mit

einem mutmaßlichen Missbrauchsfall hat
sich das Freiburger Erzbistum von Erzbi-
schof Stephan Burger nun in weiteren
Punkten korrigiert. Der Streit könnte die
erst 2020 in Krafttf getretene Missbrauchs-
ordnung der Deutschen Bischofskonferenz
(DBK) gefääf hrden.

Auf eine Gemeinschafttf srecherche der
SZ und der Badischen Zeitung hatte das
Erzbistum Freiburg am Dienstag zunächst
mit „Klar- und RiiR chtigstellungen“ reagiert.
Inzwischen sind wesentliche Punkte davon
vom Tisch. Der Bischof des Bistums Dres-
den-Meißen hat zwei Mönchen des Pallotti-
ner-Ordens nach einer Untersuchung ge-
mäß der seit 2020 geltenden Missbrauchs-
ordnung den Seelsorgedienst in seinemBis-
tum untersagt. Einer der Mönche soll 1990
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eine damals 22-jährige Frau aus Sachsen
missbraucht, der andere den Missbrauch
gedeckt haben. Die Vorwwr üüw rfe seien glaub-
hafttf und wahrscheinlich, urteilt Timmere-
vers. Das Erzbistum Freiburg hatte die Vor-
wüüw rfe ursprünglich als „nicht bewiesen
oder plausibilisiert“ bezeichnet und mehr-
fach behauptet, dass die Kanzlei der örtli-
chen Missbrauchsbeaufttf ragten keine wei-
teren Unterlagen vom Bistum Dresden-
Meißen erhalten habe, die Glaubwüüw rdig-
keit und Plausibilität der Vorwwr üüw rfe belegen
könnten.

Dresden zufolge seien die nötigen Un-
terlagen im Juli 2020 versandt worden. In
seinen „Klar- und RiiR chtigstellungen“ hatte
das Erzbistum zunächst erklärt, die betrof-
fene Frau behaupte lediglich, dass ärztliche
Unterlagen und ein kriminalpolizeiliches
Protokoll an die Kanzlei der Freiburger
Missbrauchsbeaufttf ragten geschickt wor-
den seien. Am vergangenen Mittwwt och ru-
derte Freiburg ein Stück zurück, anschlie-
ßend tauchte eine erste „AkkA tualisieruur ng“ in
der „RiiR chtigstellung“ auf: „Nach erneuter
Prüfuuf ng“ sei inzwischen eine E-Mail aufge-
taucht, die inklusive der vermissten Unter-
lagen im Juli 2020 eingegangen sei.

Das Erzbistum hatte auch öffff entlich be-
stritten, dass ein Antrag auf Anerkennung

des erlittenen Leids des mutmaßlichen
Missbrauchsopfers aus Sachsen vom Büro
der Freiburger Missbrauchsbeaufttf ragten
als „schlüssig und plausibel“ bezeichnet
worden sei.

Am Freitag ruderte Freiburg dann noch
weiter zurück. Man habe eine weitere E-
Mail vom Juli 2020 gefuuf nden, in der dies ge-
nau so erfolgt sei. „Die abweichende Dar-
stellung auf der Grundlage des bisherigen
Kenntnisstands in einer früheren Fassung
dieser RiiR chtigstellung bedauern wir“,
schrieb das Ordinariat des Erzbistums. Der
Umgang mit dem mutmaßlichen Miss-
brauchsfall durch die Erzdiözese Freiburg
wirfttf nach den ersten Korrekturen immer
mehr Fragen auf. Auch in einer anderen
wesentlichen Behauptung korrigierte sich

das Erzbistum. Zunächst hatte Freiburg
auch den Eindruck erwwr eckt, die kirchen-
und strafrechtlichen Verfahren seien abge-
schlossen und behauptet, dass sich die Vor-
wüüw rfe gegen die beiden Pallottiner-Patres
kirchenrechtlich nicht erhärten ließen,
weil der beschuldigte Pater als angehender
Mönch kein Kleriker gewesen sei. Mit Ver-
weis auf das damalige AllA ter der Frau sei es
„zweifelhafttf , ob es sich bei der Betroffff enen
umeine Schutzbefohlene“ gehandelt habe.

Nun räumt Freiburg ein, dass Prüfuuf ng
und Beschlusslage der Behörden im Vati-
kan vorläufiif g sind. „Der Abschluss der end-
güüg ltigen Prüfuuf ng durch die Kleruskongre-
gation steht aus.“ Die Kleruskongregation
hat die Wirkung eines kirchenrechtlichen
Dekrets aus Dresden vorerst ausgesetzt,
nicht aber die eigentliche Verfüüf guug ng nach
der Missbrauchs-Ordnung, wonach die Pa-
tres auf dem Gebiet des Bistums Dresden-
Meißen nicht mehr in der Seelsorge einge-
setzt werden dürfen.

Weil in diesem Fall offff enbar römisches
Kirchenrecht und die Missbrauchsordnung
der Deutschen Bischofskonferenz (DBK)
kollidieren, hatte die Glaubenskongregati-
on in Rom sich füüf r unzuständig erklärt und
somit den Dresdner Bischof Timmerevers
und die DBK in ihrer Verantwwt ortung bestä-

tigt. Die Staatsanwaltschafttf hatte die Er-
mittlungen 2020 nur deshalb eingestellt,
weil die Tat 2017 verjährt ist und damit
nicht mehr verfolgt werden kann. Zusätz-
lich hatte die Behörde eine Mitteilung mit
den Vorwwr üüw rfen an das Dresdner Bistum
verschickt, die in bestimmten Fällen üblich
ist. Der Anwalt der betroffff enen Frau hat in
einem Brief an Freiburg gefordert, dass das
Erzbistum weitere Fehler öffff entlich rich-
tigstellt. Der Brief liegt der Redaktion vor.
Freiburg hatte etwwt a behauptet, die Betrof-
fene habe Angebote erhalten wie eine tele-
fonische psychologische Unterstützung.
Dies sei falsch, so der Anwalt. Die Frau sei
nur zum Antrag auf Anerkennung ihres
Leids befragt worden. Die entsprechende
Passage hatte das Erzbistum bis Montag-
nachmittag nicht umformuliert.

Die Betroffff enen-Initiative Süddeutsch-
land hatte zu dem Streit der Bischöfe um
den Missbrauchsfall erklärt: Formaljuristi-
sche Fragen dienten dazu, vom Leid der Be-
troffff enen abzulenken. „Das ist der tyyt ppy ische
Umgang der Kirche, man schaut allein auf
den Ruf der Kirche undwas dasmit den Be-
troffff enen macht, spielt keine Rolle“, so ei-
ne Sprecherin gegenüber der SZ. „Es wird
versucht, die Betroffff ene zu diskreditieren,
indem ihr Lügen vorgeworfenwerden.“

Das Erzbistum Freiburg räumt im Streit mit Dresdens Bischof Fehler ein
Die Behauptungen zu einem
Missbrauchsfall mit Bezug zu
Sachsen werden nun fast im
Tagestakt korrigiert.

Von Jens Schmitz, Tobias
Wolf und Ulrich Wolf

Heinrich Timmer-
evers.

Stephan Burger.
Fotos: dpa/Kahnert/Seeger

ie Liste der blockierten Wege ist kür-
zer geworden. Mit Stand von Anfang

Mai füüf hrt der Nationalpark Sächsische
Schweiz noch knapp über 20 Wanderwwr ege
und Bergpfade als unpassierbar auf. Dort
liegen die abgestorbenen Fichten bereits
wie Mikadostäbchen der Quere oder sind
stehend so instabil, dass sie jederzeit um-
brechen können. Für Waldbesucher be-
steht dann Lebensgefahr.

Vor ein paar Wochen war diese Liste,
die der Nationalpark regelmäßig auf seiner
Website aktualisiert, schon einmal um guug t
ein Drittel länger. Mit Harvvr estern und Mo-
torsägen haben sich Waldarbeiter seitdem
durch das Gebiet gekämpfttf , um zuerst die
breiten Rettungswege zu sichern, damit
Bergwwg acht oder Feuerwwr ehr dort in Notfääf l-
len vorwwr ärtskommen. Links und rechts
dieser Rettungswege wuuw rden dafüüf r abge-
storbene Fichten gefääf llt. Im besonders be-
troffff enen Gebiet um Hinterhermsdorf hat
sich die Lage damit etwwt as entspannt. Der
Zugang zur Oberen Schleuse, der Schleu-
senhornweg zumHermannseck , derWald-
wegabschnitt der alten Kirnitzschtalstraße
und weitere Verbindungen sind wieder be-
gehbar. Soweit die guug tenNachrichten.

Für viiv ele weitere, vor allem kleinere
Wanderwwr ege fääf llt die Prognose jedoch
deutlich düsterer aus. Der Sächsische Berg-
steigerbund (SBB) fordert bereits seit länge-
rem, dass auch entlang von Wanderwwr egen
schon vorsorglich gesägt werden sollte - al-
so noch bevor die Wege zubrechen und
dann auf absehbare Zeit aus Sicherheits-
gründen auch kein Waldarbeiter mehr hi-
nein darf. Der SBB hat dafüüf r einen Stufen-
plan erstellt und die Wege nach Dringlich-
keit priorisiert. Zumindest zehn dieser be-
drohten Wanderwwr ege wollte sich der Na-
tionalpark näher anschauen, darauf konn-
ten sich Bergsteigerbund, Nationalpark
und Tourismusvertreter in einer ersten Sit-
zung der AGWege Mitte April einigen. Das
Ergebnis fääf llt, aus Sicht der Wander- und
Tourismusvertreter, erneut mehr als er-
nüchternd aus. Nur drei dieser zehn wich-
tigsten bedrohten Wege wird der National-
park vollständig zur Prüfuuf ng bei der Lan-
desdirektion einreichen. Diese natur-
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schutzfachliche Prüür fuuf ng ist die Vorausset-
zung, dass auf den geschützten Flächen ne-
ben den Wegen tote Bäume gefääf llt werden
dürfen. AllA lein das Verfahren, bei dem auch
Naturschutzverbände beteiligt werden,
dauert bis zumHerbst.

RiiR ngen um Hinweisschilder
Weitere drei Wege gehen zumindest zur
Hälfttf e in die Prüfuuf ng ein, was bedeutet,
dass sie höchstwwt ahrscheinlich als Sackgas-
sen enden. Für die übrigen bedrohtenWan-
derwwr ege sieht der Nationalpark überhaupt
keine Chance füüf r ein vorsorgliches Sägen.
Das RiiR siko sei dort zu große, der Einsatz
von Technik nicht möglich. Diese Wege
werden also in jedem Fall unbegehbar wer-
den - es ist nur eine Frage der Zeit. In der
jüngsten Sitzung der AGWege am 29. April
füüf hrte dies zu einer „kontroversen Diskus-
sion“, ist im offff iif ziellen Protokoll zu lesen.
Im Klartext heißt das, dass es ziemlich ge-
kracht haben dürfttf e. Der Tourismusver-

band und die Kommunen in der Sächsi-
schen Schweiz machen sich inzwischen
ernsthafttf Sorgen um die Tourismussaison.
Die ganze Region lebt zu wesentlichen Tei-
len von den Wandergästen. Welche Wir-
kung hat es, wenn viiv ele Wege einfach ver-
sperrt sind? AllA s ein Zugeständnis hat die
Nationalparkvvk erwwr altung jetzt zugesichert,
im Kirnitzschtal an den wichtigsten Wan-
derparkplätzen Hinweisschilder inklusive
Karten anzubringen, auf denen Wanderer
und Kletterer die jeweils aktuellen Ein-
schränkungen ablesen können.

Das hatte der Tourismusverband Säch-
sische Schweiz mit Nachdruck gefordert.
Den Touristikern geht es vor allem um eine
umfassende Information der Besucher
über die Waldschäden durch den Borken-
käfer. Dann, das zeigen Erfahrungen aus
anderen Regionen wie dem Harz, stoßen
Wegesperruur ngen auch auf mehr Verständ-
nis. Für Irritation sorgt hingegen ein ande-
res Ergebnis aus der AG Wege. Demnach

hakt es am Geld. Es könnten „derzeit keine
zusätzlichen Ressourcen zur Bewältiguug ng
der Problemsituation im Nationalpark be-
reitgestellt werden“, erklärten laut Proto-
koll ein Vertreter des sächsischen Umwelt-
ministeriums und Nationalparkchef Ulf
Zimmermann. Grund sei die kritische Fi-
nanzsituation des Freistaats infolge der
Pandemie. AllA lenfalls innerhalb des Budgets
des Sachsenforsts sei im Doppelhaushalt
2021/22 noch eine Umschichtung denkbar.
Zudem fehlen dem Nationalpark die Leute.
Die Personalsituation sei aktuell „sehr an-
gespannt“, schilderte Nationalparkchef
Zimmermann in der jüngsten Sitzung der
AGWege. Nicht zuletzt deshalb könnten in
der nächsten Zeit keine weiterenWege aus
dem Stufenplan des SBB überprüfttf werden.
Noch zwei Wochen zuvor hatten die Mit-
glieder der AG einemAntrag der Bergsport-
verbände zugestimmt, wonach der Staats-
betrieb Sachsenfort genügend Personal
und Technik bereitstellen soll.

Wie viele Wege im Nationalpark bleiben offen?
Einige Routen sind freigesägt, doch füüf r vieleWanderwwr ege fääf llt die Prognose düster aus. Touristiker sind in Sorge.

Von Dirk Schulze

Sperrschilder wie
an der Spitzstein-
schlüchte blockie-
ren den Zugang zu
vielen Wegen im
Nationalpark. Klei-
nes Foto: Entlang
der Rettungswege
wie im Großen
Zschand haben
Waldarbeiter ab-
gestorbene Fich-
ten gefällt.
Fotos: Mike Jäger, Nationalpark

Dresden/Plauen. Angesichts sinkender Co-
rona-Infektionszahlen können Schulen
und Kitas im Vogtland sowie in Nordsach-
sen vomMittwwt och anwieder öffff nen. In bei-
den Landkreisen liege die Sieben-Tage-Inzi-
denz seit füüf nfWerktagen unter der Grenze
von 165, teilte das Kultusministerium am
Montag mit. Damit ist eingeschränkter Re-
gelbetrieb mit festen Gruppen in Kinderta-
geseinrichtungen möglich, Schulen dürfen
im Wechselmodell öffff nen. Bislang gilt das
sachsenweit nur in Dresden, Leipzig und
im Landkreis Leipzig.

Die sogenannte Bundes-Notbremse
sieht Distanzunterricht vor, wenn die Wo-
cheninzidenz auf einen Wert über 165
steigt. Die Inzidenz gibt an, wie viele Coro-
na-Neuinfektionen pro 100.000 Einwohner
in den vergangenen sieben Tagen erfasst
wuuw rden. (dpa)

Schulen und Kitas
in zwei Kreisen öffnen

Leipzig. Sachsens Grüne haben erneut hö-
here Aufllf agen füüf r den Leipziger Flughafen
gefordert, um vor Nachtfllf uglärm und
CO2-Belastungen zu schützen. Dazu müss-
ten die Zahl der Nachtfllf üge begrenzt und
eine Nachtruhe von 22 bis 6 Uhr vereinbart
werden. „UmWirkung zu erzielen,müssen
Gebühren füüf r Starts und Landungen so
weit erhöht werden, dass es wirtschafttf li-
cher ist, leisere Flugzeuge anzuschaffff en
und einzusetzen“, sagte der Verkehrspoliti-
ker der Grünen-Fraktion, Gerhard Lieb-
scher, amMontag.

Der Mainzer Kardiologe Thomas Mün-
zel, der füüf r die Grünen ein allgemeines
Fluglärm-Gutachten vorstellte, sagte: „Ich
wüüw rde ein Landeverbot in Leipzig erteilen,

wenn ein Flugzeug-Modell zu laut oder zu
alt ist.“ Dies sei der beste Antrieb füüf r Unter-
nehmen wie DHL, auf modernere Flotten
umzurüsten. Fluglärm und insbesondere
Nachtfllf uglärm seien außerordentlich ge-
sundheitsschädlich und die Belastung am
Leipziger Flughafen „nicht zumutbar“. Das
RiiR siko von Herz- und Kreislauferkrankun-
gen nehme deutlich zu. Er rate zum Ver-
zicht auf denAusbau des Flughafens.

Leipzig ist das zweitgrößte Lufttf fracht-
drehkreuz Deutschlands. In den nächsten
Jahren soll dort die Zahl der Flugzeugstell-
plätze sowie der Starts und Landungen um
etwwt a 50 Prozent weiter wachsen. „Die Aus-
baupläne gehen zulasten der Gesundheit
der Menschen in der Region“, warnte Lieb-
scher. „Der Flughafen muss auf die Betrof-
fenen zugehen und Zugeständnisse ma-
chen.“ Thomas Reinhold von der Mittel-
deutschen Flughafen AG betonte indes,
man habe großes Interesse daran, „die Aus-
wirkungen durch den Flugbetrieb so gering
wiemöglich zu halten“. (svh)

Grüne fordern höhere Nachtflug-Auflagen
Die Landtagsfraktion hat
ein Lärm-Gutachten vorgestellt
und will in Leipzig/Halle füüf r
leisere Flieger sorgen.

Dresden. Die sächsische AffA DDf will sich als
Partei füüf r die ganze Familie profiif lieren. Der
Schwerpunkt der Änderungsanträge füüf r
den Doppelhaushalt des Freistaates liege
auf einer familienfreundlichen Politik, sag-
te der Partei- und Fraktionsvorsitzende Jörg
Urban amMontag in Dresden. Urban fasste
die ÜbbÜ erleguug ngen seiner Partei in einem
13-Punkte-Plan zusammen.

Darin schlägt die AffA DDf ein Baby-Begrü-
ßungsgeld von 5.000 Euro ab dem dritten
Kind vor, und das Landeserziehungsgeld
soll attraktiver werden. Um die Pfllf ege be-
dürfttf iger Angehöriger zu verbessern, will
die AffA DDf ein Landespfllf egefördergeld in Hö-
he von 150 bis 300 Euro in Abhängigkeit
von der Pfllf egestufe einfüüf hren. Einspar-
möglichkeiten sieht die AffA DDf nicht zuletzt
bei Personalkosten. (dpa)

AfDDf legt Schwerpunkt
auf Familienpolitik

ach über sechs Monaten corona-
bedingter Schließung hat der Zoo

Leipzig am Montag seine Tore wieder
geöffff net. Es seien am Morgen auch
Zoo-Freunde aus Halle oder Magde-
burg angereist, sagte Zoo-Sprecherin

N Maria Saegebarth. Der Zugang zum
Zoo ist beschränkt. Gäste müssen vor-
ab ein Online-Ticket buchen und benö-
tigen einen negativen Corona-Test, wie
der Zoo mitteilte. Auch ein Impfnach-
weis wird akzeptiert. Foto: dpa/Hendrik Schmidt
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